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Jedenfalls ist nicht.zu tadeln, daß die >pendung derselben
N1IC unterlıeß, wenngleıich vielleicht der Vorbereitung
dazu etwas mehr tun können als ]eTr angegeben Ist 1el-
leicht hat auch

Bleibtur mehr die dritte ‚FTase: absolute oder condi-
10Nate Da keine rechte arneı berdiewiıirkliche Ver-
{assung des hatte, absolutio un unctio dıe Bedingung
Lragen sollen Übrigens 1äßt sich wohl bel jedem
unterrichteten un gewissenhaften Seelsorger allgemein dıe
Absicht voraussetzen, dıe Sakramente keinem Mißbrauch und
keiner Vergeblichkeit QquSZuUusetzen un S16 deshalb Ur unter den
gehörigen Bedingungen spenden. Hıer Warlr diese allgemeine
Absicht sicherer vorhanden, als selber das Unsichere
SE1INeTr Voraussetzungen kannte undSeIN Sanzes Bestrebenur
darauf gerichtet WAafrT, 1e1 als mMöglich helfen Hat die
Bedingung N1C beigesetzt, ist. 1es gew1 Ur Aaus el

olchen Fall begreiflichen Auiregung” und Vergeßlichkeıit
geschehen. Ks besteht deshalb eın rund, sıch darob irgend-
WI1Ie beunruhigen.

St Pölten Dr 0O1LS Schrattenholzer.
VI11 (Über die Pilıcht Sonntagen und gebotenen Feler-

Lagen Z binieren.) Pfarrer K unibert SCINCHL Nachbar-
pfarrer Patrozinium,. gebotenen Feiertage, hbeim feler-
lichen Levıtenamft Au  N Der Festprediger, C1IN Ordensmann,
räg den Pfarrer unıbert, er denn eute be1 ıhm Hause
den Hauptgottesdienst Piarrer unıDer antwortet
„Niemand; War eute UTF Frühmesse; dıe CHLG sind auch
iroh, S1I1E der Erntezeıit etwas mehr Zeıit Z Ernten
SEWINNEN. Ks entstie die rage Ist erlaubt, dıe Ah-
haltung Levitenamtes ermöglichen, ur (zottes-

:dienst der e1geENEN Pfarreı halten ?
Der eX esumm Can 19248 JAR den gebotenen.Feler-

en mußdie heilıge Messesgehört werden. amır cie Gläubi-
SeENdiese PfIheht eriIiullen können, muß der Pfarrer diesen
agen das heilige Heßopfer darbringen, und ZWAarLl ıst e "dazu..
verpflichtet kraft göttlichen (jesetzes: er Noldin, De aCcT 181
„Praecepto divino sub oblıgante. tenentur NCS, quihbus -
oHicium pastorale. incumbıt. NO  a solum certıs dıebus celebrare,
sed et1iam pPrOo populo SI sacrıtıc.um applıcare. Quae
quidem obligatıo est, Justitiae, CUMmM ad C: siıcut a.d cetera
Ifıcıa pastoralia, qU3aSı contractu pastores teneantur.“

Ingrößeren (Gemeıinden, ANUr O11 Seeisorger. ıSst, ist. 5
WO der Fall, daß nıichtalle Mıitglhieder- der (Gemeıilinde
demsGottesdienst beiwohnen können. C Jleine Kinder
können und dürfen N1IC allein gelassen werden; auyuch ist. beı
der eutigen Unsicherhei e tast notwendig, daßeine



O()
Person ZAF BRewachen des Hauses zurückbleibe, WaS 111 Bauern-
dörfern, W O dıe einzelnen Gehö6öfte weıter quseinander - lıegen,
och notwendiger ıst

Wenn un AaUuS dıesen Gründen C1IRNE notabilis DAaTS: 1del1um
ach Noldin GIE6. (De Sacrt. 206, Z a) em

Sunntagsgottesdienst nıcht hbeiwohnen könnten, dann 1st, der
gegeben, VON dem Can S06, spricht: „Hanc Lamen

tacultatem plures dıe celehrare Miıssas impertir]!
nequit Ordinarıus, CUIMM, prudentı 1DS1US ]Judic10, propter

sacerdotum die esSTtTO de praecepto notabılıs 1dellum
Pars Missae dstare 110  < possit. “

Wenn also C1in Pfarrer dıe aCcultas bınandı erhalten hat.
dann ist. 1er ach dem eIisen Urteil des Ordinarıus auch
Notwendigkeit aiur anzunehmen.

Nun räg sich: Muß der Pfarrer ı VON dieser ACUl-
LAas eDTauC machen? Der Kodex estLimm Can 66, S
„Facultates habıtuales, qUACL conceduntur vel perpetuum ve|
qad praefimnıtum tempus aqaCcensentur prıvilegns praeter ]JUuS

Von diesen Prıyılegien aber el weıter Can 69
„Nemo COSILUT utı Privileg10 SUuL1 umtaxa favorem

I)a dıe aCultas bınandı abher nıcht avorem- parTochl,
sondern benum COININUNE gegeben Ist,olg daraus,; daß der
Pfarrer verpfhchtet IS davon (sehbrauch Zu machen. Und ZWAaTl
ist dazu WI1IC ZAL der Messe C Justiıtıia verpflichtet, da
es P den Ifıcıa pastoralıa sehört dıe contractu
übernommen hat Fiıne Verpilichtung Justıta annn aber
uUurc C1IN€E Verpflichtung carıtate N1C aufgehoben werden.
Dem Nachbarfifar-rer eiIm Levitenamt auszuhelfen, NUr

Verpflichtung carıtate.
ber sehen N1C die Gläubigen, eINn es Nachbar-

OT ist, auch zahlreich diesem Festgottesdienst ? Es kann
onl SCHI; jedenfalls müßte der Pfarrer, der cdie Aushiılie über-
nımmt, S: Gläubigen: aqusdrücklhie dıeIcCH
daß dıejen1ıgen, qqAhe nicht 1 CISENCN Orte dem Gottesdienst
hbeiwohnen können, den Nachbardörfern tun INUSSECH

enn aher der begründete Verdacht besteht, daß I -
hın ein notabılhis pars keinen Gottesdiens 1at un WEeNN
dıe eute erst einmal den regelmäßigen doppelten (Gottes-
cdienst CISCHNEN Orte gewöhnt sind, wıird 1119  H S16 1088 schwer
davon überzeugen: daß S1Iec dıe PThcht aben, e1in Nachbar-
dorf Z gehen dann muß der Pfarrer zuerst SCINeET CISCHNECN
(1gmeinde Tür ausreichenden ottesdiens SOTrgeN.

Der TUn amı die „eute 11 der Erntezeıit mehr Zeıt
ZUT0 4INernten gewinnen“, ist vollständıe zurückzuwelsen.
I)enn WO ann der Pfiarrer drıngenden FKällen weıt d1S-
PCNSICFEN, laß Clie notwendıgen TDeıLlen gemacht werden



91

düffefl, aber © annn rfichf: MX1Nen bedeutehdeh T efi seiner Gé-
meinde von der Pflicht dispenslieren, Sonntag dem (rottes-
dienst beizuwohnen. DIie ushılie hei einem Levitenamt ıst
qalso eın Tu den 1n ainer (jemeılnde eingeführten ‘ zweiten(rottesdiens austiallen lasseq.Lichtenwalde K urdfus Krisfen.

Ir on den Eigensch.äften eINes Präfekten der Ordens-
erıker oder „Magister spiritus‘®. } Marius, Religiose miıt
einfachen Gelühden, wıird ZUM Präfekten oder „Magıster SDIT1-
tus ” ernannt, obwohl C das dreißigste Lebensjahr och niıcht
vollendet hat Weıl die Ordenssatzungen Lür dieses wichtige
Amt dreißig VO Jahre verlangen, erhält Dispens VON

seınen Ordensobern. TOLZCdem ist Marıus N1IC ohne eine
SeWlSSe Unruhe,; .hauptsächlich weıl- auch weiß, daß das
Iranonısche Recht besondere Bestimmungen nthält ühber Eigen-
SC  en, eIs Profeßjahre ıl des Präfekten, VO  am denen
dıie Ordensobern nıcht dispensıeren können. In einer erlegen-
Hal eTrOiIIne sich einem Vertrauensmann und ittet um Hat
Iheser erklärt ıhm: Nehmen Sıe ruhig das Geschehene hın,
ohneweiters; denn bezüglich Tes Falles entLtDeNr das ırch-
lıche Gesetz der Klarheıt Sıe en es hinsichtliıch des in ra
stehenden Punktes NUuUr miıt einem zweiılelhafiten (zesetze Zzu tun,
das folglıch 1m (Jew1ıssen keine strikte Verpflichtung auferlegen
kann, gemäß dem bewährten rundsatz der Moraltheologie:
lex 19 11011 oblıgat. Daraufhin r} Marius seın Amt

ist VO Zweılfel des Marıus un VOIN der EntschgidupgSEINES Beraters denken?
muß ‘ genäu unterschi edenIm. vorliegenden Gewissensfall

werden zwischen Bestimmungen der Ordenssatzungen und DBe-
stiımmungen des allgemeınen Rechtes

Von ıhren Anord-a) Bestimmungen der Ordenssatzungen.
NUuNgeN annn vielfac In Sonderfällen a  er N1IC immer) der
zuständıge Ordensobhere entbinden; muß sich jedoch durch-
4UuS A cie Vorschritten der Konstitutionen elbst, dıe Sta-
uten der Generalkapıtel (WO 65 olche gl dıe zu eC
hbestehenden Gebräuche, besonders ahber an cie partikulären
kırchliıchen Bestimmungen halten. SO wırd meistens DE-
schrieben. daß der kompetente Gre; Hevor ZULE Dispens
schreıtet, das (xutachten oder dıe Einwilligung seiınes. Kates,
der Konsulta, inhole Es werden hıe un da auch SeWIlSSe Be-
dingungen namhait gemacht, die 711 erfüllen sind VOTLr ewil-
lıgung der Dispens, oder auch cdie Dispensgewalt selber wird

/umgrenzt‚ daß S1Ee ADE: selten un 1n umschriebenen
Fällen ZUT Anwendung gelangt. an es sıch aber Aus-
nahmen VON der durch den eılıgen Stuhl approbijerten ege
oder von den päpstlich anerka nnten und genehmigten Konsti-


